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Bel der dSammlung des Materals für meıne Skuzze ber
Ihe Philosophie und (xotteslehre des Jahjä ıONn 'Adı nd späterer
Autoren (Münster konnte ich uch e]ıne Handschrift
benutzen, welche der ammlung VO  F arabıschen Hss
1 melchiıtischen Semıminar der W eißen Väter ın Jerusalem
gehort, wobel mıch besonders der erste 'Te1l ber die TE
VON ott 1mMm allgemeinen und VOoONn der Trinmtät interessjerte.
Andere dringliche TDeEe1IteN hiınderten mıch damals den
übriıgen Inhalt des sehr umfangreichen Werkes miıich mehr

vertjefen, bDer wäahrend meılınes Aufenthaltes ın Jerusalem
hatte ich Muße, miıich eingehend mıt dem II6 un seinem
ratselhaften Verfasser beschäftigen. WFerner konnte ich
auf der orlentalischen Bıbhothek der Jesuiten ın Beirut e]ıne
zweıte Hs ZUTC Kollation beizıehen. Die Resultate dieser
Untersuchungen se]en 1mM folgenden dargeboten.“

Hervorgegangen AUuUuSs einem Oktober F1 iın der Sektion für
A ltertumskunde beı der (reneralversammlung der (xörresgesellschaft iın Hıldes-
eım gehaltenen Vortrag

Die Jerusalemer HS: geschr. dıe Wende des A 18 Jahrh.,
eiınmal 1 Besıtz eines usu SJim än Ajüb AUS 'Am  1Q al-biqä”, wırd 1n dem
VOL M1r edierenden Katalog der oben genannten Hss.-Sammlung näher
beschrıeben werden; ZU  j Beiruter Hs., geschr. 1651 Ohr Damaskus,
vgl al-Masrıq VIL (1904) 48585 — 490 e1tl1ic und rtlıch 1eg dıe
Heımat der beıden Hss. nıcht weıt VO  s einander. Auch iıhrer textlichen
Beschaffenheıt nach besteht ıne fast, ollkommene UÜbereinstimmung ;
en sıch DUr wenıge Varıanten, meıst LUr orthographıscher Natur,
daß eine unmıttelbare Abhängigkeit oder doch eınen nahen VOI .

wandtschaftlıchen Zusammenhang gedacht werden muß, 1n der Weıse
nämlıch, daß entweder die ıne dıe direkte Kopıe der andern ist, oder @1:
eıne gemeinsame Vorlage en
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T’ttx‚l und nhalt Diıe Jerusalemer Hs chıckt dem
DahzZzen er e1iNe Art Inhaltsverzeichnis VOTaUS, wobel das
Werk den Haupttitel „Buch des Athanasıos des Großen,
des Patrıarchen der Alexandrıen, das vertaßt hat
un welches 1L detaıllierte, klarverständliche Abschnitte
taßt Darauf folgen dıie abgekürzten 1Le der 1er hıer
maqälät genannten 'Teıle Im Texte führen diese 167° Ahb-
schnıtte beıden Hss folgende UÜberschriften Das uC
des Beweınses VO der Begründung der anrheı des (+laubens
AUS dem, W as ehrwürdıiger Vater unter en Heıiligen,
der orobe Vater Athanasl1os, der Apostolische, der Patrıarch
VO  s Alexandrıen, erfalßt hat, un welches nthält, dalß die
Schöpfung ott hat, der keın anderer ott 1st als
TEel Personen, un ber dje Menschwerdung des W ortes
und die erhabenen, den Gläubigen gewährten Gnadenge-
chenke (L „Abhandlung. welche vertaßt hat der ehrwürdiıge
Vater Athanasıos SW uber die Analogien un Zeugnisse
V{3  s der Menschwerdung des Sohnes (xottes des ebendig-
machers Abhandlung, welche erfaßt hat ehr-
würdiger Vater unter den Heilıgen, nba Athanasıos uSW,.,
VO  S der Wiıderlegung der en AUS den Büchern der Pro-
pheten und VON iıhrer Überführung der Lüge un ihrer Be-
sch 66 „Abhandlung ber ıe Zeugnisse afür, daß
Christus der Sohn (z+ottes 185 AUSsS den Buchern er
nellıgen Propheten un den Schriften des Alten Testamentes
und (Zeugni1sse) für dıe Wahrheit «C1Ner Ankunft AUuSs dem,
W as erfaßt Athanasıo<s“« UuUSW.

Samtliche V1eTrT e1le der Abhandlungen sınd nıcht O1
den Überschriften un emselhben Verfasser ZUSC-

schrıeben ich NN 1n vorerst och FPseudo-Athanasios, —
sondern sS1e INUusSSenN uch tatsachlich Autor zuerkannt
werden Rückverweiıise anllt früher esagtes bzw anıt VOLaUuUS-

SCQZANDECENEC Abhandlungen en sıch vielen Stellen, außer-
dem sowohl stilistische W1ie uch namentlich gedanklıche
Wiederholungen dogmatıschen un exegetıschen Atuseımn-
andersetzungen den verschıiedenen Teılen

Was den Inhalt UuUuNnserTes Pseudo-Athanasıanischen Werkes
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anlangt, habe ich Philosophie und (zotteslehre 58 —692
dıe darın nıedergelegten Liehren über Gottes Krkennbarkeit.
Kxıstenz, Wesen. Unbegrenztheit, Unkörperlichkeit, Eıinheit
un Irmität. wıgkeı der goöttlichen Tätıgkeiten bereıts
skizziert. ach Hervorhebung der 1n der Schöpfung sıch
offenharenden Allmacht (z0ottes und der In der ührung des
Menschengeschlechtes un des auserwaäahlten Volkes 1m HE:
sonderen sich zeigenden Gerechtigkeit (xottes geht sodann
der V erfasser ber ZUF Demonstrierung, W1e sıch (xottes
Barmherzigkeıit und W eısheit und auch Mac ın der Kr
losung geäußert. So komm der Verfasser se]lnen chrısto-
logischen Darlegungen, ON denen spater noch ausführlicher

sprechen ist, Nach der Wiıderlegung des VO  - der VOT'-

geblichen Unvereinbarkeit der Menschwerdung HB des
Lieldens Christi mıt der W eisheit (+0ottes hergenommenen KEın-
wandes nımmt der Verfasser (relegenheit, untfer ausgedehnten
Wiıederholungen wıeder Ol der weısheıitsvollen Schöpfung
der Welt und des Menschen in ihrer abgezweckten Reihen-
olge, von der weisheıtsvollen Leitung des Menschengeschlechtes,
der wunderbaren ührung des Volkes (xottes und der (z+esetz-
gebung sprechen, wobel immer wıeder uch dıe uße-
ruhgen der übrıgen V ollkommenheiten (xottes betfont werden.
Sodann wırd dıie Inkarnatıon und Ohristi ırdıscher W ande
unter dem Gesichtspunkt e]lnes Kampfes mıt dem Satan un
einer Verdemütigung nd Besiegung desselben urc Christ1
Demut un (+eduld betfrachtet. Christi Selbsterniedrigung
hat uch dıe eılıgen Martyrer ZUTV Nachahmung begeistert.
Ziu den wunderbaren ügungen (Aottes gehört jerner dıe Be-
rufung und Aussendung der Apostel, ıhre Ausstattung mıt
dem eilıgen Geiste, un dıe Kınsetzung des (z+esetzes
unter Abrogatıon des alten Dieses. das alte Gesetz, wurde
eingeleıtet N1Ie den urchzug durchs ote Meer, dıe Ver
pflichtung jenem un seine Segnungen werden uwbernommen
Urc das Bad der Aauie Nach eıner längeren SC  WEeI1-
{ung geht der V erfasser uüber ZUr Aufzäahlung un usführ-
lıchen dogmatıschen Krklärung der schon früher gelegentlich
erwähnten „Heilmittel un Heıilsalben. welche unNns OChristus
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HTr seıne Gesandten, dıe Apostel, geschenkt hat, wodurch
Seelen VOT jeder Krankheit un unde, dıe uns trıfft,

geheilt werden“, das sSınd. Die Taufe, dıe Eucharistie (alb
qurbän), das Kreuz, dıe Auferstehung, dıe Sonntagsfeler un
dıe Gebetsrichtung ach Osten Daran schließt, sich en Ab-
schnıtt über dıe Heiligtümer auf KErden, insofern S1@e „Spuren
OChrist1i“ sınd, „dıe uUunNns a ls Krbe un Unterpfand für das
Himmelreich hiınterlassen hat“ Im NSCHNIN die Nennung
der iırchen der Apostelfürsten weıst der V erfasser kurz 1ın
auf che geschichtlichen Zeugnisse üuber dıe 'Taten un W under
der Apostel, dıie In den „Geschichten der A poste n]ıeder-
gelegt sınd, unter denen vih jedenfalls die apokryphen Apostel-
akten versteht, sodann auf das Martyrıum der Apostel und
deren achahmung seltens der Martyrer, Was ıhm annn wıeder
Gelegenheıit g1bt einem Kxkurs uber dıe Ausbreitung des
hristentums autf Grund VoNn alttestamentlichen Vorbildern,
Christi Verheißung, seınen (Jnadenmitteln nd seınen HKr-
lösungstaten, W1€e Kreuzestod, Auferstehung, Hımmelfahrt un!
(reistessendung, Kınsetzung des Priestertums in TEL mal
TEl Kangordnungen analog den eun üngelchören (nämlich

Patrıarchen. Metropoliten un 1schöfe, Chorbischöfe,
Periodeuten nd FPriester, Diakonen, Hypodiakonen nd
Anagnosten). Dann oreıft der Verfasser zurück AUT WKort-
setzung ın der Aufzählung der Heiligtümer (kerämät) der
Krde, dıe erge ®1na]l un ore dıe Gräber der Pro-
pheten, das aup des eiıligen ‚Johannes des T’äaufers 1ın Homs
un „das oroßte W under, das Christus ın seınen Spuren uns

vererhbht hat, } der Schleier ın der Kırche VO  } Kdessa iın
Mesopotamıen, iın welchen Herr Christus se1n Antlıtz
abgedrückt hat“ nd „das Siegel er Geschenke un dıie
Krone der en ist das heılige O] des Myron“, asselbe
wIrd 1n breıiten dogmatischen Ausführungen mıt der ucha-
ristie In Parallele gesetzt. Miıt einer oyleichfalls längeren Ab-
andlung über das Fasten und 1 NSCHIN daran ber die
apostolischen 'Lradıtionen überhaupt SCcCHN11e der erste 'Teıl
des Pseudo-Athanasianischen Werkes, „das Buch des Be
weises“.
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Das zweıte Buch umfaßt Z7Wel Abschnitte Der erste
führt 21 mess]anısche ypen auf unter Beigabe VON oft
sehr ausführlichen UunNn!: des Interesses hochst werten Kxegesen,
der zweıte, WwW1e dıe Kınleitung SaQT, „Zeugnisse für Christus
AUS der 'T’hora un den übrıgen ıuchern der Propheten ach
W eıise der Dialektik“ Ks sind kommentierte, die Trinität
un dıe Gottheit Christ1 bezeugende Bıbelstellen, annn W eıs-

und Vorbilder {Ur die auie un das eEUuUe (x0ottes-
reıich.

Das dritte Buch eKunde seINe 'T’endenz Uure dıe Kın-
eıtung „Dıe en SageEN: Derjenige Christus, der gekommen
ıst, ist nıcht 6, und der wahre Christus ist och nıcht

wırd erst kommen.gekommen, unNn: eT Der)en1ge, welcher
gekommen ıst, ist 1Ur e1Nn (Üxottloser un nıcht WAanNnrha
Wır ber elehren S16 Christus, Gott, ist derjenige,
welcher in W ahrheıt ist un WIT werden 1es8 beweısen
AUuS den uüchern der gerechten Propheten“. Ks folgen annn
uüber Prophetenstellen für dıe Kigenschaft OChristi] als Herr
und Gerechter, Sohn (Fottes, für dıe under und dıe Leidens-
geschichte Christı1, mıiıt, zurzen Bemerkungen ber iıhren SsSınn
un iıhre Krfüllung.

Das vierte uch ber reiht lediglich alttestament-
16 ellen aneınander, welche uf TYTISLUS ezug en
sollen, hne Kınleitung un ohne Kommentar. Das
Werk schließt auch ohne eınen Kpilog

11 Der Verfasser : Bevor WITr der wichtigsten hıterarı-
schen Krage ach dem V erfasser DZW. der Abfassungszeıt
naher treten, m1ussen WIr noch untersuchen, ob das ulLls be-
schäftigende Werk überhaupt arabısches Orıiginal oder ber-
setzung ist, Krsteres ist, bsolut Zı bejahen Das QOaANZC
erk weıst, sovıel ich sehen konnte, nıcht eıner einzıgen
Stelle Spuren einer eLwa AUS dem Griechischen der Syrischen
geflossenen Übersetzung auf, ingegen aechr zahlreiche Belege
f{ur eine dem Verfasser ejıgene (.ewan  eıt ın der formellen
Handhabung spezlell dem Arabischen eigentümlıcher Kon-
struktionen. Zur Ävıdenz ber offenbart das erk SEeINE
arabısche Originalıtät In der etymologıschen rklärung des
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Wortes s die Jünger des Herrn „d1e Keınen, dıe
Besıtzer eE1nNnes weißen üderzens nd tymolo-
yısch symbolıischen Deutung des iNamens An  q _  N fl Sonntag,
VOTL em aber Aufzählung VOoONn ypen der (jottes-
MULTLET mosalischen Gesetz, enthalten Buche Da
he1ßt e ach Nennung mehrerer marılanıscher ypen Hs
o1bt noch andern schr wunderbaren ypus &5) fü1
dıe Jungfrau Marıa, d daß (xo0tt den) Moses befahl he
sondere wunderbare Dınge machen un ZW arlr qlle weıiblich
namlıch 617 gyoldenes W eihrauchfafß (z$  n  D  X e1INeN goldenen
eucNter (S)L».«o), Krug AL9) miıt Manna, den bluhenden
Stah (5b<as) Aarons, die beiıden Tafeln worauf ott
mıt SEe1NeEeM Kınger schrıeb, die Bundeslade u3-‘b),
un den Tisch (Z05L5), worauft das Opferbrot egte, alle
WE1DIIC Was ist wunderbarer a‚ ls dieses Gleichnis füur dıe
ungfrau Marıa hınsıchtlich der Weiblichkeit?“ ID jeg klar
daß e1Ne solche Zusammenstellung 1U der arabıschen
Sprache moöglıch 1sSt Hur den Charakter 6EinNeSs arabıschen
Urıiginalwerkes ZCUSCH endlhlich uch die echt arabıschen CO
graphischen Namen x  für das Rote Meer, an  a ).S'\.)
{17r das Tote Meer, yo2) q 1 45r für die ‚JJordanebene beı Jericho,
E  3 al-Hula {r das (Gehiet des oberen Jordan,  E  Y°VM {17r
Bethanıen und N (am See Tiberias), zs\}»J\ flr Kdom der
Arabıa Petraea.

Andrerseits steht wenn uch nıcht derı Sprache ach
ıimmerhın Art griechischer Proven]jenz be1 uUunserm Autor
fest Vor em Springt die Augen dıe NtinNaANmMeEe der alt-
testamentlichen Zatate AUS dem 1 X X - Taxt Nur CIN1YE besonders

(+en 9 lautetauffallende genannt „Nımm deiınen
Sohn den du hebst un ziehe das Land der

ohe XX e UMV {9V O OnAanv G(Gen 13 hat MI1T,
1 X  > den Ziusatz urchte diıch nıcht!* Der Name VO  a

Bersabee wIird er entsprechend dem Griechischen üuber-
qetzt, mıiıt „Brunnen des Kıdschwurs“ W  (UU.:L\ f‘") Num D{
„ Warum hast du UuUNs Z Agypten herausgeführt, damıt du uns

„daß WITtotest der Waüster«“ So mıt T A ebr
sterben“ In {Isalas 19 übersetzt Ps Ath AL e1C FEAAdBa
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mıiıt Beıbehaltung des Fremdwortes und pleonastisch Na
Anibiaull 99 ( Xa U „und 7i dem an al-Läda YOH3 den Pro-
vinzen Griechenlands C Miıt dem 1iX X ext gehen auc die
längeren /Zntate Bar d r  I> Prov Sap » LE 13
ıl Aus dem Griechischen unverandert übernommen ist
ferner dıe Schreibung vıieler Kıgennamen, W1IEe AD 99 (SO uch
für den Sohn des Patriarchen Jakob), L;\A9)J, y , Al (neben
S og qu\) und des Lerminus Cn (am Anfang mit a lıf DC:
schrieben 180 apßayoV). Beı der Zatation ON (+2n T 13 ist
das 1n der Septuaginta qlg Fıgenname behandelte Zadex
gyleichfalls stehen geblieben: „Der ı1dder hing mt seINnen
ilornern in dem Husche Sä äqu (3GLO .f9/é; S S-  5 Zadex,
hebr Hierher Zı ahlen waren uch dıe lıturgischen
Tatel eaa (dvayvworHc), S Lagn (OT06L4KWV) c;tl>3';3;3
(mepL0GEuTAS). Wir mussen AUS diesem (xebrauch des rıeCh-
schen Schrifttextes nd der oriechischen lıturgischen Termıino-
ogıe schließen, dalß der Verfasser POLZ se1nNer arabıschen
Muttersprache dem griechischen Rıtus angehörte. Damıiıt
stimmt uch ubereıin Se1n eutlic ausgesprochenes und VOOIl’-

teidıgtes Bekenntnis des Dyophysitismus.
uch bezüglich der Abfassungszeit zonnen WIT noch

bestimmte Daten gewınnen, bevor WITr dıe Personlichkeit des
Verfassers feststellen Schon Philosophie und (z0tteslehre 57
habe ich eınen Fermınus Aante bestimmt, ındem der 1mMm
Jahre 1281 schreibende opte Abu QAkir ibn ar-Rähıib Tel
Stellen AUS dem Pseudo-Athanasianischen „Buch des Beweijses“
anführt, q IS dessen V erfasser ET einen Franken der Romäer
(Griechen) vermutet. Diese Zeitgrenze mMu hber och weıter
hinaufgerückt werden angesichts der erufung anf das ‚S

der Abgarlegende bekannte Christusbild In Kdessa Denn
dieses wurde 1M re Ud4 unter Kalser 0oOMANnOos nach
Konstantinopel übertragen. Diese Transferierung ist eın
historıisches YHaktum und mußte Ishbald 1mM SaNzZch Orient
ohl ekannt seIn, hätte a  er auch NSsSerm Autor nıcht ent-
gehen können, Se1N erk erst nach derselben D
schri:eben hätte Hingegen wiırd d1ıe Angabe, daß as aup
des heiligen Johannes in Homs verehrt werde. durch jene
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Legende nıcht alteriert, ach welcher asselbe nach Comona
Iın rmenı1en gekommen un VOIN dort 1mMm Te SR () nach Kon-
stantinopel iüberbracht worden sel; enn das (sSO 1e1 ich weiß)
einzıge Quellenzeugn1s dieser Legende‘ tragt mehr die Spuren
absıchtlicher aC. als objektiver Geschichtlichkeit sıch.

Mit der ersteren, AaAUuSs dem V orhandensein des Christus-
hıldes 1n Kdessa abgeleiteten Zeitbestimmung ist auch die
Beobachtung konform, daß sehr aulg, namentlıch ın dem-
jenıgen Teil, der VO  n} den Sanktuarıen Palästinas handelt,
ber uch anderen Stellen, der Name e12 (3 1) fUr eru-
sa lem gebraucht 18 Denn dieser Name War nach dem AaAUuS-

drücklichen Zeugn1s des KEutychios iın seınen nnalen * und

zufolge dem tatsäachliıchen (+ebrauch he1 arabıschen Geographen
un Historiographen‘“ 1mM Jahrhundert noch landläufig,
während er VO I Jahrhundert wıieder außer (+e-
brauch kam

Von en bekannten, VOTI' dem Tre 44 schreıibenden
Autoren christlicher Interatur ın arabıscher Sprache kämen
1n Betracht T’heodor Ahbhu Qurra, eventuell uch h/\ ıbn
Honeın, un dann der obengenannte Eutychıos der mıiıt seıinem
arabıschen Namen Sa 1d ibn Batrıg, der Maı 940 als

Vonmelchıtischer Patrıarch ın Alexandrıen gestorben 1S%.
letzterem ist, ZWar bisher NUur e1in nnalenwerk E seınem
ZahZch Umfange hbekannt un ediert,* se1INeE „Perlenschnur“

1 Acta S Junu } J2
Ausgabe VOI Seih unten) 102 A N yAle

ig s | am U/°»Mh) A AL al A al
AAA Asls}i KD A

Ja qubı (891/2), Iitab al-buldän, übers. V Giidemeıster
ZDPV 1 V. (1551) XS Al-Mugqgaddası) übers. VO  s e-
meıster eb  S SR (1884) 158 uch auf arabischen Münzen, vgl
0INS of he Jews by Fred Madden, London 1903, D7

Kdrisi (1154) übs W (G{1ildemeıster ehbd NVIH (1885) 123 U:

üt (1225), ed. W üstenfeld COgraph. Wörterbuch 141 61 ühren
den Namen Aelıa LUr och ın historıscher Reminıiszenz

Yuerst hrsg. samt lateinıscher Übers. VO1 Eduard Pococke, Oxford
1655, neuerdings unter Beizıehung mehrerer Hss 1m GSCO Ser. LI9, OM

erxt Berytiı 1906 VON Seihö Die UÜbersetzun steht noch AUS,
jene des ersten Herausgebers ıst; aiogedruckt beı ıgne (3X { Sp
89=. 1932
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betitelte Weltchronıik Yıwel theolog1ische Dissertationen konnte
ich auf TUN VO  H Handschriftenbeschreibungen ın meılner
Skizze ber Ihe christlich-arabische Interatur hıs ZUM 11 Jahr-
hundert notleren, namlıich eine solche DESCH dıe
Nestorjaner un eıne andere dıe Jakobiten ach
persönlıcher Inaugenscheinnahme der Beiruter Hss. kann ich
jedoch konstatıeren, daß dıese beıden Schriften nıchts anderes
als on ırgend eınem Sammler der opısten gemachte AUSE
zuge AUS den Annalen des’ Eutychios sınd, namlıch Auszüge
AUuS jenen theologischen Abschnıiıtten, ZW. diese selbst, welche
Kutych1os gelegentlich der Besprechung der nestorlanıschen
nd monophysıtıschen Wirren ın SE1N Geschichtswer eIN&eE-
fAochten hat nd gerade dıese dogmatischen Kxkurse egen
mMır nahe, be1 der rage nach dem Veerfasser DHSBI'BS 1ın
Untersuchung stehenden erkes Kutychios denken

Diese ese ich ıll 1E eErst noch eıne Hypothese
ennen Pseudo-Athanasıos Kutychios, ist das Krgebnis
e1InNer hlıterarıschen Prüfung un: Vergleichung der
hbezeichneten ZU osroßen 'Teil wortlich iübereinstimmenden
Abschnitte der beıden erke, welche H, dıe Annahme
Zzweler verschledener voneınander abhängiger Autoren AUS-

geschlossen SEe1IN lassen.
Was zunaächst dıe Christolog1e 1m „Buch des Beweljses“

anlangt, fugt 1E sich streng ogisch In den Rahmen der
dort dargebotenen Theologıe un dıe LrOTLZ vieler 1eder-
olungen sehr durchsichtige Dispo_s_ition eın Nachdem Nam-
ıch der Verfasser dıe sichtbaren Außerungen der goöttlichen
V ollkommenheiten ıIn der Schöpfung un Keglerung der Welt
aufgezählt hat, leıtet E1° ach dem spezliellen iınweis auf das
die Menschheit getroffene Verderbnis KeInNeN soterlolog1ischen
usführungen folgenderweıse UDer: „Und ware nıchts
übrıg geblieben, g ls daß die Schöpfung beı er TO
der Barmherzigkeit un Gerechtigkeı und 2C un W eıs-
heıt des Schöpfers untergegangen ware, un Gott ware (auch)
dessen nıcht unfählg ZJEWESCHNH, nd SeINE Leitung (Vorsehung)
hatte trotzdem nıcht aufgehört, das Außerste der Barmherzig-
keit un C un Gerechtigkeit den Geschöpfen gegenüber
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erreichen Und da War dıe größte Leitung un

hochste Barmherzigkeit und vollkommenste Gerechtigkeit und
erhabenste W eısheit, daß ott Se1N erschaffendes Wort sandte,
urc welches G7 alles erschaffen hatte, welches V  - seınem
W esen ist, HSW Dann folgen Ausführungen uüber das hypo-
statısche Verhältnis des Sohnes Trinmtäat ın se1ner gott-
ıchen Natur und namentlıch 1n se1iner Menschwerdung.
Kınen weıten Raum nehmen die beigezogenen Analogien AUS
der Schöpfung eIn, namlich: menschlicher Intellekt, das DC:
dachte Wort und as auf dem FPapıer nıedergeschriebene Wort }

eelje und Leıib, das Eıisen 1 FKFeuer, nd sodann dıe 1m
gls ypen geoffenbarten Analogien: der brennende Dornbusch
und dıe gylühende auf den Lippen des Fropheten Isa1as.
Daran Schl11e sıch dıe Darlegung der Union Christi ın ortho-
dox-dyophysitischem Sinne A nıt Berufung auf das Zeugn1s
der Hımmelsstimme auf OT un des Petrus Matth 16  4
die Laufformel un den Anfang des Johannes-Kvangeliums

Zur Verständlich-ıimmer mıt exegetischen Krläuterungen.,
machung der hypostatischen Vereinigung des 0g08 a1t der
menschlichen Natur werden alg Gleichnisse beigezogen dıie
Krschaffung des Lichtes ersten age UunNn: sSeiNe Verbindung
mıt dem Sonnenkörper vierten Tage, der VONN der Sonne
beschienene und VO  —> der Axt getroffene Baum, das 1mM
Keuer geschlagene Eısen. Im besonderen werden verteidigt
dıe Unveränderlichkeit der göttlıchen Natur be1 der NKar-
natıon un! der Übernahme der menschlichen Tätigkeiten
und Akziıdentien und wırd das Menschliche 1M Leben nd
Sterben Christ; en Offenbarungen selner Gottheit gegenüber
gestellt. Parenthesen Ww1e „ Wir en schon früher g —
{unden“ un „Wıe WITr Anfang diıeses Buches dargetan
haben“, verweısen uch außerlich auf den N1ıe V61"101‘6118h ZiT-
sammenhang des (x+anzen. uch Sprac  ch un:! stilıstisch
tragen diese bschnitte das unverkennbare Gepräge der KEın-
heitlchkeit mıt dem SahZch Werke sıch und verraten
überhaupt ın keiner Beziehung eıne Kntlehnung. Sie sınd
rıgınal.

Betrachten WIT Ul dıe entsprechenden Abschnitte: In



Eın bısher unbekanntes Werk des Patriarchen KEutychios. 237

den Annalen des Kutychıios ın ihrem Zusammenhange mıT
dem übrıgen ext und ın iıhrer Stellung IUr sich! ehr-
mals hat Kutychlios theologische Krörterungen In SIN (+e-
schichtswerk mıit eingeflochten. Außerlich charakterisieren
1E sıch insgesamt UTrC e1Ne stereotfype Kınleitungs- und
Schlußformel. Krstere autet: <r  8  D ıb Batrig, der Arzt,
sagt“; ach en Hss. Am Ende des Kxkurses wırd ZUT

Kortsetzung des hıistorischen Berichtes übergeleitet mıt „Laßt
unls Hu zurückkehren Zı UuUuLNSeT'IN Zwecke (2 T’hema), un

den hıstorischen Kreignissen, worın WIT uns befinden“
So iügt be1 Krwähnung einer VOI dem melchıtischen
Patriarchen ımotheos e}  H Alexandrıen eingeführten FWHasten-
ordnung eınen längeren Kxkur uber dıie be1 den Melchiten
geubte Wastendisziplin e1N. ,  1 ferner gelegentlich des Auftretens
des Nestorios eine (In der Ausgabe 2 Seiten
fassende) Polemik diesen Häresilarchen?, daran unmıiıttel-
bar anschließend (auf L4 Seiten) einen längeren Träktat"
welcher, der Kınleitung zufolge, Z W al sowohl S en
Nestorlianısmus WI1Ie den Monophysitismus geschrıeben 1SE, aber
ohne polemiıische KForm lediglich die katholische Te dar-
stellt, und dann späater noch, gelegentlich der hıstorischen
Behandlung des Monophysitismus e1INe (nur Seiten
fassende) Polemik dıie Jakobiten*? Dieser eben Al
vorletzter Stelle genannte ITraktat haft 1U eınen ogroßen Feil
wortlich gemeın mıt dem christologischen Abschnitt 1mM „Buche
des Beweılses . Er beginnt mıt den Worten: „Die Führer
(Imäme) des Irrtums, namlıch Nestor10s, Kutychlos (StC): Dios-
koros, DeEveros, Jakoh al-Barada 1 und ihre Anhänger nd die
anderen (regner S1e alle sınd 1ın ıhrem Irrtum, ın welchen
S1Ee verstrickt sınd, geschlagen N lıhrer Unkenntnis der
Unmnmon sSeres Herrn Christus mıt selnNner Menschheit, un e1Nn
jeder ON ihnen ist anıt irgendeine Art der „ Vermischung‘“
verfallen un 19 Sıch daran fest Ich habe mıch entschlossen,

Xusg. Seihö 146—14 9.
eb  Q 19592161
eb  Q 161176
eb  D 196
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dıe (verschiedenen) Arten der Verbindung klar egen und
diıese verdeutlichen, damıt du diıch üuber die Haltlosiykeit
ıhrer Behauptung unterrichtest‘. Dann fahrt Kutych1ios
mıttelbar mıt en W orten des a al-burhän fort „ Hs G-
hort ZUTL oyroßten eıstung und vollkommensten Gerechtigkeit
un OChsSten Barmherzigkeit Gottes, daß se1n schaffendes

O7TT sandte UusSW.“ Die Parenthese „W1e WIT Anfange
dieses Buches dargelegt aben, dalß näamlıch‘“‘ ist 1n en
Annalen Uure das Flickwort „und WI1SSE, C6 ersetzt, da-

ist der auf eINeEe weıt vorausgehende Stelle 1MmM 1A0 al-
burhän zurückverweısende Satz „ Wır en gefunden, dalß der
vernünftige, sprachbegabte (+e18t des Menschen immateriıeller
(feimer) ist a ls die übrıgen immaterijellen Geschöpfe“ stehen
e  e  en Der letzte gemeinsame Satz lautet: „Das Herab-
ste1gen des schöpferischen Wortes (+0ttes un se1InNe FKleıisch-
werdung ın der Natur der Menschheit geschah nıcht nach

elise e]InNes Übergangs un! elner Veränderung und Umwand-
lung der eınen der beıden Naturen AUS iıhrem Wesen:;: ON

der goöttlichen Natur W al° ausgeschlossen dıe Umwandlung AUuS

dem (+0ttsein un Schöpfersein, un:! on der menschliıchen
dıe Umwandlung AUS dem Menschsein un! KErschaffensein.“
Das „Buch des Beweılses‘“ 1er mıt Heranziehung VO  S

Analogien sogleıich fort „Sondern oleich der Verbindung der
Seele miıt dem el einem Menschen, VOoNn welchem das
e]ıne sıch mı1t dem andern vermischt, hne dalß sich dıe eele
verandert och der Lieib USW,., un gyleichwıe das Feuer sıch
mıt dem Eisen verbindet USWes ebenso gyeschah dıe Verbıin-
dung Chrıstı, welcher das Wort 1st, miıt der Menschheıt, ıindem
das eine der beıden geist1ig, ıimmaterıell, un: das andere körperlich
un:! materıjell War, W1e dıe Seele un:! der Lieı1b, nd WwW1e das Feuer
und das Kısen, nd w1e dıe Sonne und die Strahlen. Anuft
diıese Art der Verbindung bewerkstelligte das schöpferıische
W.ort (Üottes seINe Verbindung mıiıt der menschliıchen Natur,
nd ist Iso eın OChristus 66 Dagegen fügt dıe Chronık
des utych1los hler (d nach dem hbeıden erken och SC
meınsamen, hben angeführten Satze) ın der Krinnerung das

nfang aufgestellte Thema eıne angere Krorterung hber
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die Te1l überhaupt moöglıchen Arten VON V erbindung und
Vermischung e1n, VO  S welchen dıe dritte a ls dıe für dıe Union
Christi zutreffende bezeichnet wird. DIie ETSTE Art ist die
V ereinigung Z7Wwel]ler materieller esen eiınem drıtten unter
ufhebung und Verlust der jedem der beiden VONN Hanus AUS

eigentlichen Natur, W asser un W eın, on1& un Kssıg,
Krz un Ble1 U, do]l em der Autor hıerbel vorgreıfend
schon dıe drıtter Stelle nennende Art VvVon Union,
namlıch die Verbindung einer veistigen, immaterıellen Natur
mıiıt elner körperlichen, materıellen, der behandelten ersten
In Gegensatz stellt, uübernımmt eınen füunizeiligen Satz AUuSsSs

dem IItab al-burhün, namlıch das VO Eıisen 1mM Heuer her-
VChOMMEN Gleichnis W ährend ber letztere chriıft
diıeser Stelle dıe Aufzählung der Analogıen mıt dem Satze
abschließt „ebenso gyeschah dıe Verbindung Christ1 WI1e
namlıch dıe eele un der Lieıib, un WwW1e das HYeuer un das
Kısen, nd W1e dıie Sonne und dıe Strahlen“, führt der Annalen-
schreıber dıe letzt angedeutete Analog1e weıter mıt den Worten:
„Uund W1e die Sonne, die sıch mıt dem W asser un: dem Tiehm
un jeglicher Flüssigkeıt und jedem (r+estank vermischt, hne
eInNne Veränderung ıIn i1ıhrem IC un ıhrer Reihaıt
fahren UuSW."* Später wıird noch dıe zweıte Art VO  u Ver-
mischung erklärt, dıe TreIN außerliche Zusammenfügung
VO  am} Zzwel materıellen Stoffen, wobel el unverandert bleıben,
w1e O] und W asser iın elner Lampe, Leinwand un el

eiınem el eherner ump ınd gyoldener Kopf einer
Statue del., und annn uch dıe drıtte, für dıe Unmon
Christi zutreffende. Mıt en W orten: „auf diıese Art der
Verbindung bewerkstellıgte das schöpferische Wort Gottes
sSeINE Verbindung mıt der menschlichen Natur*‘ wiırd der
OTrtlau des Fäb al-burhä wıieder aufgenommen, die 1ın
demselben eingeschlossene el bıblischer Analogien ber
ausgelassen. Dıie Krörterung UuDer die beiden Naturen ın der
gemeınsamen goöttlıchen Hypostase schließt das „Buch des
Beweiıises‘‘ mıt den Satzen: „Die Naturen werden nıcht g -
boren; wenn das eıb einNe Natur gebären würde, mußte
S1E alle Menschen gyebären; S1e ‚ebiert Aur dıe Personen:
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ber das Weıb gebiert nıcht Z7We1 Personen be] eiıiner Nieder-
kunf{t“, WOTanNn sich ann unmıttelbar dıe biblischen Stellen
uüber dıe hypostatische Unıiıon anschließen. Der Annalen-
schreıber abDer knüpft AaAl den etzten Satz („das Weib gebiert
nıcht 7Z7We1 Personen be]l elner Nıederkunf cc) dıe erklärende
Bemerkung a4ll. CS SEe1 denn., daß eıne jede Person e1nNe (7e-
burt füur sıch getrenn hat W1e e Zwillinge“, nd führt annn
dıe Krorterung über Natur, Person und Hypostase och eiINEe
Seite lang  *} weıter fort, übernımmt ann ber wıeder mıt uUunN-

fangreichen und Hü wenıge Varıanten autiweısenden Stücken
den ext des Iaıtab al-burhän. e Gegenüberstellung der
menschlichen nd goöttliıchen Tätigkeiten 1mM irdıschen en
‚Jesu ist ıIn den Annalen kurzer gehalten. Letztere bringen
Z chluß uch noch, es zusammenfassend. e1INe Art
(xlaubensbekenntnis uber Christus nd ugen einıge KEinwände
mı1t Krwıderungen bel ucNn as „Buch des Bewejses‘ führt
solche Kınwände autf mıt derselben Kınleitungsformel: „Wenn
eliner SaQt: W1e80 el 1mMm Kvangelium D“n ber dieselben
Sind gegenständlıch verschleden.

Das Fazıt der rüfung nd Vergleichung der christolo-
Ks be-gischen Ahbschnitte 1n e]ıden erken ist folgendes.

steht eıne bhängigkeıt des eiınen andern, SCHAaUCT S
Sagt eine teılweıse Kntlehnung. Hıerhbel kommt dem täb
al-burhän dıe Priorität ‚Jedoch haben WI1r In den Annalen
keine plumpe Übertragung {remden (z+utes se1tens eiınes Pla-
o1ators, sondern eıne geschickte und logısche Kınflechtung und
Verwertung er iruüuher geschrıebenen theologischen SCHTIK

dalß der späater entstandene dogmatısche Kxkurs 1mMm Ge-
schichtswerk In qgeiner innerlich einheıtliıchen Aufmachung eıne
YEWISSE Orijginalität nıcht verleugnet. Charakteristisch In
diesem Abschnitt der Annalen 1ist das Bestreb en, die alsche
Anschauung der Häretiker ber die Art der Union und dıie
orthodoxe TEe mehr rationell darzutun, während das „Buch
des Bewelses“ die bıblischen Zeugn1isse e1z1e. nd die
erklarte nd verteidigte ehre, wıe überhaupt seınen SahzZch
Inhalt, mehr unter den Gesichtspunkt der Offenbarungsprag-
matık stel1t. Dıiese Verschiedenheit der 'Lendenz edingte die
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uswahl der Argumente nd den verschiedenen Umfang
des Stoffes Miıt anderen /orten Der Annalenschreiber
benutzte Yı unter eiINenNn SC WISSCH Gesichtspunkt
stellten dogmatischen Kxkurs geschickt ein von ıhm schon
früher verfaßtes theologisch gehaltenes Werk ahn-
liıch sıch SIN spaterer Konf{fessionsgenosse Paulus
Rähib Bischof VO  a Sıdon, sSe1iNnenN phılosophisch theo-
logıschen Schriften nd viele andere gelbst ausschrieben
Miıt Nachdruck mochte ich betonen da 3 Kutychios
SeINeM G(Geschichtswerk dıe besprochenen theolog1ischen Ab-
schnıtte ausdrüucklich alg ıgengut ausg1bt un kenn-
zeichnet m1 der stereotLypen Hormel Sa 1d ıbn Batrıg, der
Arzt Sag t‘, das KFolgende Se1inem Ursprungswert den

historischen Hauptteil benutzten Temden Geschichtsquellen
unterscheidend ‚egenuüber stellen Damıit sıgnıert ber
uch JENE mi1t aufgenommenen ausgedehnten Stellen,
welche ursprünglıch em Täb al-burhä angehören als sCInNn

1gentum
Ich mochte uch och aut kleinere Parallelen hınweıisen,

weilche I1NneiNne Hypothese on der Identität des Autors beıder
er ZU wenıgsten tutzen yeeJ1gnet Sınd aut die
in beıden sıch wıederholende Phrase „ Wır wollen 1Un wıeder
zurückkehren ZUTY Krwähnung dessen, Was WIT früher Yesag%t
haben“, auf dıe UÜbereinstimmung der theologischen Lermı1ino-
og1e uch 111 den nıcht dem Täb alburhän entnommenen
Teilen der Annalen m1t dıesem. Lie ).-ß 9 {üur Natur, U
für W esen, al35 fur Hypostase. FYFerner findet sich das den
Annalen weıt ausgeführte, bher ı8al dem parallelen Abschnitt
des „Buches des Beweises“ ausgelassene Analogon VON der
Sonne, welche Schmutziges auf Erden bescheint Pseudo-
Athanasıanıschen Werke Z W e1 verschledenen Büchern und
i anderem Zusammenhanve wıeder Desoleichen rechne ich
hlerher dıe den beiıden erken ‚ 6INEINSAME Benutzung der
unter dem Namen „Schatzhöhle“ bekannten apokryphen
Patriarchengeschichte Kutychios hat namlıch An
nalen be1 der Darstellung der alttestamentlichen Geschichte
fast ausschließlich dıe „Schatzhöhle“ ur Z WaLl dıe arabısche

ÖRIENS CHRISTIANUS Neue Seriıje
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Rezens1ion‘ q IS ue beigezogen, oroßenteıls S0Oea wortlich.
ber auch das vierteiullge Pseudo-Athanasıanısche Werk offen-
bart oroße Vertrautheıt mıiıt em ın der „Schatzhoöhle“ n]ıeder-
gvelegten Legendenstoff nd verwertet ıhn seınen theolo-
gyıischen Deduktionen. Kıs sınd besonders olgende Momente:
att 1e1 en dam nach der Vertreibung AUS dem Paradıese
VOTL demselben (vis-A-VIS On ihm) wohnen, nd dam un
dıe Krzvater bıs Noe verrichteten iıhr ın der Kıchtung
auf das Paradıes Die übrıgen Kınder nd achkommen

außer Noe un se1NeT Famıiılıe en mıt den 'Tochtern
Kaıns. Gott ahm den Henoch 1nNs Paradıes. Ahbraham opferte
seınen Nn Isaak 1mM Lande der Hohe, olgatha, Al

derselben Stelle, WO Christus gekreuzıgt wurde, un ist 1es
dıe Mitte der W elt

Wiıchtig füur uUunNnsSeT'e rage ist; dıe SE des
Kutych1ios ıIn seınen Annalen AL Ende des untersuchten theo-
logischen Kxkurses. 1eselbe lautet*: „Krwıesen ist, also dıe
nhaltbarkeıt dessen, Was dıe Nestorlaner nd akobiten
olauben, nd WEeNnN nıcht uUunSeT Buch ZUL Überdruß 1ın dıe
Länge SCc2Z026N nd V.O  s dem on Ns beabsichtigten Zwecke a,b-
weıchen wurde, wurde ich noch mehr als dieses Gesagte erklären
nd beweısen. Wer ber dieses in einem erweiterten Abriß z01
kennen lernen WILL, der mOoge meın Buch lesen, welches „Buch
der Disputation zwıschen dem Gegner nd dem Christen“ g-
nannt ıst, denn ich habe ın jenem e dıe Te des
Christentums, der Melchiten wahr gyemacht un dıe

DalsWiıderlegung derjen1ıgen, welche ihnen wıdersprechen.“
mıt dem zıt1erten Buche eınNe ONn den separat überheferten
Abhandlungen ın en vatıkanıschen un Beıiruter Hss
nannt sel, 1st ausgeschlossen, enn Sie enthalten nıcht mehr
als dıe Annalen selbst, da, S1@E HA Auszüge AUuS diesen SINd,
nd enthalten 1E jJenes Kıgenzıtat mıt. Die KFrage ist DU  —

dıe Verweist Kutychıios 1er vielleicht auf ın Unter-

Hsg VO  - Carl Bezold, „ Dr Schatzhöhle‘‘ nach dem SYT, exXte NEDOS:
einer arabıschen Versiuon. Leıpzig 15558 Von dems. „„Die Schatzhöhle‘‘, AUS
dem SYT , erXLe v ersetzt. Lieipzıg 18853

2 Ausg. : Seıhö 1416
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uchung stehendes erk der auf e1N anderes, davon VeT'-
schiedenes? Der ersteren Annahme scheılnt der 1vLe des
zıtıerten W erkes hinderlich se1InN. Kutychlos nennt
„Buch der Disputation (a zwıschen dem Gegner un
dem Christen.“ Das Pseudo-Athanasianische Werk aber, der
vielmehr der erste se1ner 1er eile, der eben uch dıe mıt
en Annalen gyemelInsamen Stücke enthält, nıcht blofß ın
der ]etzıgen Überschrift den schon oft genannten Titel Fab al-
burhän „Buch des Beweises“, unter welchem 100e uch
‚6281 Petrus ar-Rähib 1M Jahrh angeführt wırd, sondern
e1IN KRückverweiıs 1 Text des Anfangs des zweıten 'Teıjles
sichert vielmehr diesen 1Ce Es ble:ht jedoch dıe
Möglichkeit offen, für das SalZC vierteilige Werk eınen
sprünglıch gyemeınsamen “ 1tel NS anzunehmen, der annn
mı1t samt dem Autornamen verloren SC9aNgCch ware un jenes
mıiıt dem ON Kutychios selbst zıt1erten erke iıdentihzieren.
reılich, wollte INan den Ausdruck N PLFESSCH, koönnte
I1a 1Ur eıinen polemischen Dialog denken, (9[3 welchem
beım Pseudo-Athanasianischen erk keıne ede SE1IN kann.
Faßt INan aber C Iın weıterem Sinne ONn polemischer
Diskussion, Auseinandersetzung mıt dem (+Eeg2ner, trıitft diese
Bezeichnung autf 11SEeT' Opus Denn trotz des allgeme1ın en
harakters e]ner posıtıven Darstellung der CNTYISTLICheEe Lehren
un ihrer Begründung tragt unverkennbar An sehr v]ıelen
Stellen uch en Charakter dırekter Apologetik nd Polemik,

Zie Wenn schon Anfang saot „ Wır wollen nıcht

KEs ware denkbar daß iın eıner defekten Hs VO  b dem etwa: „Buchder Dıiskussion (0105) zwıschen dem Gegner und dem Christen VON JAz  SA ıb
Batr1q, Patrıarch VO  b Alexandrien“ lautenden 1te 1Ur mehr die etzten
W orte „Patrıarch VO  S Alexandrien“ lesbar SCWESCH wäaren, und eın Kopıstangesichts dieses restlıchen Attributes den gefelıertesten Alexandriner
gedacht und den Namen des eılıgen Athanasıos vorgesetzt hätte. Daß
das VO  S Kutychios selbst, zitierte A} C s nıcht, sehr verbreıtet gJEWESCHsSeın muß, geht AUS der auffallenden Erscheinung hervor, daß der opteSeverus ibn al-Mogaffa’, Bıschof VO  ; ASsmunaıin, eın Jüngerer Zieitgenossedes Kutychios, ın selıner Gegenschrift „ Widerlegung des Ag ‘id ıbn Ba rlq &“der „Geschichte der onzılıen “ (hrsg. VO  w} Chebli, tom
fasec. ıch nıcht jenes. IA} CS sondern DUr dıe iın
den Annalen eingestreuten Kxkurse Weridefi trotzdem 1ın ıhnen zıtiert
fand, daß also dasselbe DAr nıcht gekannt hat,
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schweıigen nd nıcht ruhlg hingehen assen qAhe Unwissenheıt
derjenıgen, welche ott leugnen nd wollen die Behaup-
Lune derselben zunıchte machen mıt der Kraft (Gottes“
der W 1111 Bınwäande wıderlegt und Schwierigkeiten ®  1ost
ın dem stereotypen formellen Schema „Wenn der Gegner SaQ%T,
WE manche behaupten, iragen uSW., erwıdern WwIr“ &.

Der erste Hauptteil ist, 1 Anfang YCDCH die Atheısten, Poly-
theısten und mıt besonders polemıischem Kinschlag SESCH dıe
Manıchäer, dann DSCcDCH Nestorlianer nd Monophysıten, as
drıtte nd viıerte Buch direkt Oß  äß dıe Juden gerichtet, Iso
auter „Gegner des Christentums, h (insonderheit) der
Melchiıten“

Zium Schlusse SEe1 noch bemerkt, dalß der V erfasser des
Itaäb al-burhän, ach elner Annahme q 1s0 Kutychios, noch
e1n weıteres erk AUuS se1INer er aufführt und sıch daraut
beruft, näamlıch „eIn Buch über ıe KErschaffung der Kngel nd

dıe ıhrer Scharen.  62

TE W ollen WIr nunmehr zurückkehren AB B Vollendung dessen,
W as WITr früher gesagt aben, ın dem Verlangen, die Lieute des (ilaubens P

überzeugen, und in der Hoffnung, den Lieuten des Wiıderspruchs begreıflich
machen“.

Auszüge Aus dem lestab al-burhan (Text und Übersetzung), enthaltend
dıe Abschnitte ber Christologıe, Taufe, Eucharistie, Myron, FWFasten, Sonntag,
(Febetsrichtung und dıe eılıgtümer (Kırchen und FProphetengräber)
ın un: außerhalb Palästinas werden separat erscheinen. ber den letzteren
'Teil wurde schon 1n dem eingangs genannten Vortrag referJert.


